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des 9. Jahrhunderts , der aus Bruchsteinen hergestellt ist , nicht begegnen . Die beiden
Geschosse sind hinsichtlich der Öffnungen nicht ganz gleich behandelt . Im unteren
Geschoß finden sich in jedem Turme nur nach drei Seiten hin durch je drei Säulchen
geteilte Doppelarkaden angeordnet , und zwar derart , daß die dem Zwischenbau zugekehrte
Seite davon frei ist . Im Nordturm zeigt sich an der dem Zwischenbau zugekehrten
Seite überhaupt keine Öffnung , während im Südturm allerdings eine rundbogige Öffnung
vorhanden ist , die aber jeder Zwischenarchitektur entbehrt . Sie kann mit der Wand,
in der sie sich befindet , als Rest des im übrigen verdrängten ursprünglichen Turm¬
geschosses angesehen werden , da sie , unter dem Dach des Glockenhauses verborgen,
kaum eine andere Erklärung zuläßt . Die oberen Geschosse der Türme haben nach allen
vier Seiten hin Doppelarkaden von gleicher Art , wie sie sich im unteren Geschoß nach
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Abb. 51. Grundriß in Höhe der oberen Gloekenstuben der Treppen türme

(um 1150)

drei Seiten hin finden . Diese Doppelarkaden sind so ausgeführt , daß das Kapitell der
mittleren der drei Säulen mit einem Kämpferstein versehen ist , der die beiden großen
Arkadenbögen aufnimmt , die ihrerseits wieder je zwei kleinere Bögen gemeinsam
umschließen.

Die jetzt vorhandenen Turmgiebel kennzeichnen sich durch ihre rohe Ausführung
als Arbeiten einer späteren Zeit ; im 12. Jahrhundert werden die Türme einen geraden
Abschluß gehabt haben und mit Zeltdächern versehen gewesen sein.

ZWECK DER BAUVERÄNDERUNG

Über die Gründe , die zu der geschilderten Änderung der ursprünglichen West¬
werkanlage geführt haben , sind wir nicht unterrichtet . Vielleicht haben den ersten
Anstoß bauliche Schäden gegeben ; auch könnte daran gedacht werden , daß der hohe,
in seinen oberen Partien schwer zugängliche Mittelbau als unzweckmäßig , für die
Gesangchöre auch als ungünstig empfunden worden ist . Abgesehen von dem Wegfall
der wohl kaum noch benutzten Seitenemporen erfuhr die innere Raumgestaltung dabei
auch keine Änderung , und durch die Senkung des Mittelturmes und die Beseitigung der
Seitenemporen wurde in die Benutzung in einer nur wenig bedeutsamen Weise ein¬
gegriffen . Ein bestimmender Grund mag dann wohl darin bestanden haben , daß zur
Unterbringung der Glocken ein größerer Raum erforderlich geworden war , Im ursprüng-
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liehen Bau stand hierfür nur je das oberste Geschoß der beiden Treppentürme zur Ver¬
fügung . Für die kleinen Glocken der Frühzeit reichten diese aus . Dies änderte sich
aber , als die Glocken an Zahl und an Größe immer mehr zunahmen . Daß man auch

in Corvey auf diesem Wege nicht zurückblieb , geht daraus hervor , daß schon unter
Abt Druthmar (1015— 1046 ) mit der Beschaffung einer großen Glocke vorgegangen worden
war , die , im Jahre 1584 umgegossen und mit einer ihren Ursprung unter jenem Abte
bezeugenden Inschrift versehen , heute noch die größte Glocke des Gorveyer Geläutes
ist . In den Obergeschossen der Türme , namentlich aber im Zwischenbau , war
jetzt Platz geschaffen für die Aufnahme eines mächtigen Geläutes.

Endlich werden auch ästhetische Gründe mitwirkend gewesen sein . Die wenig
gegliederte schwere Baumasse , wie sie sich im Westwerke darstellte , wird den
Ansprüchen jener Zeit , in der mächtig aufstrebende Turmbauten überall vor Augen
traten , nicht mehr genügt haben ; durch die Erhöhungen in der Front gewann man nun
eine mächtig wirkende Turmfassade.

BAUMATERIAL UND TECHNIK

Was bei der Besprechung des ursprünglichen Baues über die zur Verwendung
gebrachten Baumaterialien gesagt worden ist , gilt auch für die Umgestaltungsbauten des
12. Jahrhunderts ; auch bei ihnen ist nur der Sollinger Stein benutzt worden . Wie
dort , so hat er auch hier beim Mauerwerk wie bei den Zierformen seine guten Eigen¬
schaften bewährt.

Daß auch diese Bauperiode zum Putz der Außenflächen gegriffen hat , ist besonders
auf dem Dachboden des Mittelbaues , wo der alte Putz erhalten geblieben ist , noch gut
zu erkennen.

Technische Momente , die einer besonderen Hervorhebung bedürften , zeigen sich
in der Bauausführung nicht ; im allgemeinen kann nur gesagt werden , daß diese eine
besondere Sorgfalt nicht erkennen läßt . Wenn von alten Bauten oft gerühmt wird , daß
auch die nicht dem Blick direkt zugänglichen Teile mit gleicher Liebe durchgebildet
seien wie die offen zutage tretenden , so wird die Beschreibung der Einzelglieder dartun,
daß hier nicht nach diesem Grundsatze verfahren worden ist.

EINZELGLIEDER , ZIERFORMEN

Der Erscheinung , daß an den Bauteilen , die sich als zweifellose Erzeugnisse des Säulen des
12. Jahrhunderts darstellen , Bauglieder vorkommen , die mit denen des 9. Jahrhunderts Glocken¬
vollkommenste Übereinstimmung zeigen , ist oben schon gedacht worden . Am Glocken - na «s es
hause sind dies die Säulen des unteren Geschosses mit ihren Basen und Kapitellen.
Es ist dargelegt worden , daß in ihnen Zubehörstücke des ursprünglichen Baues zu
erblicken sind , und daß sie dort in den Arkaden der Emporen ihren Platz gehabt haben. 1}

' ) Oben S. 89 f.

143


	Seite 142
	Seite 143

